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Des Löwen Anteil (Aesop)
Löwe, Esel und Fuchs schlossen einen Bund und gingen zusammen auf die Jagd. Als sie nun reichlich Beute gemacht hatten, befahl der Löwe dem Esel, diese unter sie zu verteilen. Der Esel machte drei gleiche Teile und forderte den Löwen auf, sich selbst einen davon zu wählen.

Da aber wurde der Löwe wild, zerriss den Esel und befahl nun dem Fuchs zu teilen. Der nun schob fast die ganze Beute auf einen großen Haufen zusammen und ließ für sich selbst nur ein paar kleine Stücke über. Da schmunzelte der Löwe: „Ei, mein Bester, wer hat dich so richtig teilen gelehrt?“

Der Hirsch und der Fuchs (Lessing)
Der Hirsch sprach zu dem Fuchse: „Nun weh uns armen schwächeren Tieren! Der Löwe hat sich mit dem Wolf verbunden.“

„Mit dem Wolf?“ sagte der Fuchs. „Das mag noch hingehen! Der Löwe brüllt, der Wolf heult und so werdet ihr euch noch beizeiten mit der Flucht retten können. Aber alsdann, alsdann möchte es um uns alle geschehen sein, wenn es dem gewaltigen Löwen einfallen sollte, sich mit dem schleichenden Luchs zu verbinden.“

Der Löwe und die Maus (La Fontaine)

Gerade zwischen die Tatzen eines Löwen kam eine leichtsinnige Maus aus der Erde. Der König der Tiere aber zeigte sich wahrhaft königlich und schenkte ihr das Leben.

Diese Güte wurde später von der Maus belohnt – so unwahrscheinlich es zunächst klinkt. Eines Tages find sich der Löwe in einem Netz, das als Falle aufgestellt war. Er brüllte schrecklich in seinem Zorn – aber das Netz hielt ihn fest.

Da kam die maus herbeigelaufen und zernagte einige Maschen, so dass sich das ganze Netz auseinander zog und der Löwe frei davongehen konnte. 

Der Wolf und das Lamm (Phaedrus)
Der Durst trieb einmal Wolf und Lamm zum selben Bach. Der Wolf stand höher und weit unterhalb das Lamm. Da reizte den Wolf seine eigene Gier. Und darum brach der Räuber einen Streit vom Zaun.

„Du hast das Wasser, das ich trinken will, getrübt!“

Verschüchtert warf das wollig weiche Lämmchen ein:

„Mein lieber Wolf, ich bitte dich, wie kann das sein? Das Wasser fließt doch von dir zu mir herab!“ Die Macht der Wahrheit war selbst für den Wolf zu stark.

„Du hast mich vor einem Jahr geärgert!“

„Da war ich“, sprach das Lamm, „noch gar nicht auf der Welt!“

„Dann war’s eben dein Vater!“, rief der Wolf und aß das Lamm.

1. Wir verhält sich der Wolf?

2. Wie verhält sich das Lamm?

3. Warum hilft dem Lamm seine Verteidigung nicht?

4.  Was könnte die Lehre dieser Fabel sein?
Der Wolf und das Schaf (G. E. Lessing)

Der Durst trieb ein Schaf an den Fluss; eine gleiche Ursache führte auf der anderen Seite einen Wolf ebenso an den Fluss. Durch die Trennung des Wassers gesichert und durch die Sicherheit höhnisch gemacht, rief das Schaf dem Räuber hinüber:

 „Ich mach dir das Wasser doch nicht trübe, Herr Wolf? Sieh mich ruhig an; habe ich dich vor sechs Wochen nicht geärgert? Bestimmt hat mein Vater dich schon geärgert!“ Der Wolf verstand den Spott. Er betrachtete die Breite des Flusses und knirschte mit den Zähnen.

„Es ist dein Glück“, sagte er, „dass wir Wölfe gewohnt sind, mit euch Schafen Geduld zu haben“. Und mit stolzen Schritten ging der Wolf davon.

1. Wir verhält sich der Wolf?

2. Wie verhält sich das Lamm?

3. Verhält sich das Lamm dem Wolf gegenüber mutig und fair?
4. Was könnte die Lehre dieser Fabel sein?
